
Gesezgebung

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Neues helvetisches Tagblatt

Band (Jahr): 2 (1799-1800)

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Neues helvetisches Tag b lat t.

Herausgegeben von Escher und Usteri/ Mitgl. der geftzg. Räthe.

Band ll. Nro. i.xxxiv. Bern, den si. Nov. 179Y. (r. Frimaire VIU.)

Gesezgebung.
Grosser Rath, z->. Oktob.

(Fortsetzung.)
Anderwerth will, daß alle Weibel derje-

nigen Gewalten die Schuldbetreibungen bcwil-
ligen können, dieselben auch zugleich in Aus-
Übung setzen, wodurch denn sowohl Jomini'S,
als Eschers Wünschen entsprochen wird.

Lüscher: Die Commission wollte nur ein
provisorisches Gesez vorschlagen, weil einstwei-
len im Kanton Luzern, wegen der dortigen
bisherige» Betreibungsart, durchaus eine Ver-
fügung getroffen werden muß ; er beharret auf
dem Gutachten.

Kilchmann will bestimmt festsetzen, daß
diese Weibel die Betreibungen besorgen sollen,
weil durch die bloße Erlaubniß Unordnungen
entstehen würden.

D e sl 0 e s stimmt Eschern und Anderwerth bei.
Koch: Die Beamtung der Weibel ist in

unserer Republik noch am wenigsten organisirt
Der Weibel sind vielerlei Arten, und ich sehe
große Schwierigkeiten, den Weibcln der Mu-
nizipalitaten das eigentliche richterliche Betrei-
buiigsgeschaft zu übergeben; allein da in den
bergigten Gegenden die Distriktsweibel zu ent
fernt von den Bürgern, die sie brauchen, woh>

"ls einstweiliges Palliativmitteldas Gutachten angenommen w-rden; daaeaen
?en nà à "was unregelmäßige Gutach
î/" allgemein gemacht werden, und da-

dé»! s»,uch,
blöke Crlaub.ng Unbestimmtheit bewirkt wir^>« -« o-,ch z,«u d-«à w»«?»

sich die Glaubiger wegen d nSchnldbecre.bungen zu wenden haben.

Anoerwerth: Wenn man diese Verfü-
gung nur auf den Kanton Luzern einschränken
will, so kann ich mir dieselbe gefallen lassen,
aber dann ist es nothwendig, dieses bestimmt
im Gesez anzuzeigen.

Desloes: Es ist gar nicht um ein allge-
meines Gesez zu thun, und daher beharre ich
auf den nahern Bestimmungen, welche Escher
und Anderwerth gefodert haben.

Elmlingcr: Das Direktorium wollte »luv
Pen Distriktsweibel» ein kleines Einkommen ver-
schaffen; er stimmt zum Gutachten, und will
Einzig, daß das Gesez bestimmend, nicht bloß
erlaubend sey.

Gysendvrfer: Die Sache hat zu viel
Schwierigkeiten, wenn sie durch ein Gesez be
stimmt wird, weil dasselbe nicht allgemein qe,
macht werden darf, wenn man nicht in den
übrigen Kantonen Unordnungen bewirken will;
man lade also das Direktorium ein, für den
Kanton Luzern in dieser Hinsicht, nach dem
^Sinn des Gutachtens, eine besondere Verfü-
Prinz zu treffen. — Dieser lezte Antrag wird
angenommen.

Die Munizipalitàt der Gemeinde Mazerlen,
^Distrikt Dornach, Kanto-.i Selochurn, klagt,
daß B. Reidell, Pachter verschiedener Natio-
nalgüter vom ehmaligen Kloster Mariastein,
die gewöhnlichen Gemeindslasten nicbt tragen
wolle.

Cartier fsdert Verweisung an die über die
ahnliche Bitschrift der Verwaltungskamm r von
Zürich niedergcsezte Commission.— Dieser Antrag
wird angenommen.

S e n at, Lo. Oktober.
Präsident: G en hard.

Usteri, im Namen einer Commission, legt
folgendes Gutachten vor:

BB. Repräsentanten!
Wer auch nur eine sehr unvollkommene Kennt»



niß don dem gegenwärtigen Zustand der ojfentt
lichen sowohl als Privatwaldungen unsrer Re
publik hat; wer den ungeheuren Schaden, wel
chen Verheerungen aller Art aus den mannig
faltigsten Ursachen, unter denen freilich der
Kricgszustand und der Aufenthalt d.r Armeen
der bedeutendste ist, entsprungen — in dcnstl-
ben anrichten, kennt; wer die Folgen, die iu
der'Zukunft erst in aller ihrer Furchterlichkeit
eintrercn müssen, auch nur àigermafcn zu
berechnen im Stande ist — der wird bald mit
uns einig seyn, daß die sorgsame Aufmerk-
sainkeit auf Forstpflege und Fvrstverwaltimg
unter den gegenwartigen Umstanden, besonders
heilige Pflicht der Regierung — und daß so,
»nir auch ei» Strafgesez gegen Forstfrevel aller
Art, sehr dringendes Bedürfniß wird.

Der gegenwärtige Beschluß enthalt ein sol-

darunter folk verstanden werden. In den eine»

Hegenden Heloeciens war es bisdahin kein

Holzfrevcl, dürres Holz aus den Waldungen
— zumal öffentlichen, wegzunehmen — in andern
galt solches dafür; die Distriktsgerichte, die

das Gcwz anzuwenden haben, »verden an dem

einen Der als Frevel behandeln, was an dem

andern nicht als solcher behandelt.wird, und
das Gcftz, das für Alle gleich seyn sollte,

wird es nicht seyn; es wird den Einen strafen,

wahrend/es den Ander», der gleiche Schuld

rragt, losspricht.
Bürger Repräsentanten '. Es ist Zelt, deß

wir die Gegenstände unserer Gesetze bestimmt

und genau angeben und daß dieß bisher lm

mehreren der wichtigsten Gesetze nicht geschah/

gereicht unserer Gesezgebung nicht zur Ehr:.

Vergebens frug man, als es um das Geist

ches Strafgesez, und die Grundsätze, die càbcr Feodallasten zu thun war: was man alles

befolgt, sind solche, denen Eure Commission
beizupflichten keinen Anstand m„mt.

Einfacher Hvlzftevel, von Einzelnen begangen,
soll durch Ersaz des Schadens und eine Geld-
büße vom doppeltem Werthe desselben gestraft
werden: ist der Frevel von Mehreren zugleich

begangen, so zahlt jeder einzelne Frevler die

Buße, und alle zusammen den Erjaz; wird'
das gefrevelt« Holz mit Fubrwcrk aus dem

Walde geführt, so ist die Buße verdoppelt;
hat sich der Frevler mit Waffen versehen, so

komme eine zweimonatliche Ketlcnstrafe hinzu;
wir) gegen Forsihürer von dem Frevler Gewalt
gebrauch., so findet sich im peinlichen Gefez-

buche die Vermehrung der Strafe; Frevet zur
Nachtzeit, verdoppelt dieStrafe; frevelnde Forst-

Hüter selbst, werden übertieß mit Entsetzung

und Suspension des Bürgerrechts belegt.
Die Natur dieser Strafen sowohl — nach

welcher, wer sich an fremdem Eigenthum ver-

greift, hinwieder an seinem Eigenthum gestraft

unrcr Feodallasten zu verstehen habe? Das

wisse jedermann, war die bequeme Antwort

derer, die es selbst nicht wußten — und mit

ihr mußten wir uns begnügen. n

(Die Fortsetzung folgt.)

Ueber die Wahlen der öffentlichen VcanM-

in.
(Vergl. St. 77- S. A°Z.)

Mit diesem wäre die zweite Frage: Wer

soll in die Gesezgebung wähle» i A
schlössen. Ich sehe wohl ein, ihre Lösung ^und muß zu manchem Zweifel, zu

Einwendung Anlaß geben.,,Aber ich bitte

Urtheil darüber aufzuschieben,, bis ich bu'

Frage: wie soll g ewaH4tîerden -

wcrret habe. Dann w rd cs sich Mt»/
meine Wahlungstheorie wirklich anwenb'-Ih^w

geschieht also nicht um deßwillen, was dersinag gut seyn in der Theorie, aber sur

Desselben anzurathcn
bcn folgende Punkte :

^
i) wandelt ter Beschluß von Holzsrcvcl, ohne

zu besi.mmcit, was Hotzfrevel ist, und was
Gesezgebung vorgeschlagen; — wie so^n ^
Lorgeschlagenen geprust; — wie so» a w
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